er / 


| 


Vergoſene Thränen 


u in voller Hoffnung blühenden Nindes 


Johann Meinrichs / 


Des Weyland 


. Joh und Mohlweiſen 
Hu. Joh. Ebriſtoph 
Kr ugs 


Aide . Grichls⸗ 


Verwandtens / 
eintzigen nachgelaſſenen Soͤhnleins / 


Welches f 
Den 18. Juli dieſes 1705ten Jahres durch einen unver⸗ 


hofften / doch ſeeligen Abſcheid aus dieſer Zeitligkeit 
abgefordert / 


Und den zı. ſelbigen Monats mit gewoͤhnlicher Leichen⸗Be⸗ 
gaͤngnuͤß in der St. Marien Kirche zur Erden beſtaͤttiget worden / 
1 1 u folten 


Inmenbenahmte | 
SERELEFERERELRTEERPEREERERK 


Thorn / gedruckt in E. E. Raths und Omnafi Druday, 


St das des 8 Schluß 7 den geſtirnten 


RE ; z aß du von dieſer Welt mit Schmertzen ſollſt 
| vergehen / 
Gleich wie ein ſchneller Wind? 


Bermehret fh numehr der groſſe Sternen⸗ Saal 
Durch deine Sterbligkeit? 


Weil du entſeeltes Kind geſete biſt in die Zahl 
Der frohen Ewigkeit. 
Iſt denn gantz ausgeleſcht dir dene Lebens⸗Kertze / 
Verwelcket deine Zier? | 
Ein ſharſfer Stahl durchdringt der liebſten Mutter Hertze / 
In ſehnlicher e a 
Verwandelt fi deñ enden u Schmut em Ehr un Krantz 
Durchs Allerhoͤchſten Hand / 
Mit unſer aller Weh in einen 9 2 Tantz / 
Nachdem dein Todt bekandt? 
Ach freyluch reißt der Tod hin / was er nur kan finden / 
Ohn allem Unterſcheid / 
So daß den Gratien die Luſt ſelbft wil verſchwinden / 
Bey ſolchem Hertzeleid. 
Kein luger Alenlap kein Meditrineng- Geiſt / 
tr Roch des Galenus Safft + 
Der Euch ſtatt Aloe den Nectarg⸗Tranck verheiſt / 
Hat / Euch zu heilen / Heat 
Democritus kan Euch geringe? Troͤſtung geben / | 
In Eurem Ungeluͤck / 
Dieweil Eu'r lebſtes Kind water muß ſein Leben, 
In einem Augenblick. 
Doch hemmet Euer Leid / des Kindes Stamm beſchaut / 
Es iſt Ihm wohl geſchehn / 
Weil Ihn der hoͤchſte G Ott im Paradieß gebaut / 


Der nicht kan untergehn. 
Zwar 


Od 
O du erblaſtes ind! | 
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Zwar Urſach habet Ihr mit zug Euch zu netzen / 
Weil Ihr das Kind baten / 

Daß Eures Stammes hier der ehe Zweig zu ſchatzen / 
In dem betruͤbten Thorn. 

Doch wißt / der Höchſte reicht nicht Oleander⸗Gifft / 
Nur ſuͤſſen Zucker⸗Safft; 

Wenn Er ein Wohn⸗Gebaͤu im Edens⸗Garten ſtifft / Y 
Und Eurem Soͤhnchen ſchafft. 

Er ſchenckt Ihm Bene Schatz / Er ſchenckt Ihm Anemonen, 
Und mehret ſeine Zier. 

Er ſol in Ewigkeit im Himmels⸗Glantze wohnen / 

Sich freuen für und für. 


Drumb Ehr Betruüͤbteſten⸗ der Himmel kan erfreun / 
Wenn Er betruͤbet hat / 

Berzweiffelt nicht / Er kanj ja noch era vickend ſeyn / 
Obgleich nicht fruͤh / doch ſpat. 


Mit dieſen wenigen Zeilen wolte ſeine ſchuldige 
Condolentz abſtatten 


V. H. Lzimmermann. 
Wut dann des Lebens Feind die zarten Kinder rauben? 
N Muß uns fein grimmig Pfeil erwecken Traurigkeit? 
Kan er denſelben nicht die kurtzen Jahr erlauben? 
Weil Sie zum Leben mehr als zu dem Tod bereit. 
Jedoch ſwas wil man jetzt von ſeinem Wuͤrgen ſhrelden 2 
Er hat auffs neue ſchon betruͤbet unſer Hauß / 
Ich dachte eine Pflantz / die wuͤrde uͤberbleiben 
Vom Edlen Kießlings⸗Stam / und die muß auch heraus. 
Wie weint das Mutter⸗Hertz / kein Troſt iſt da zu finden / 
Sie iſt der Rahel gleich biß in das Grab betruͤbt / 
Seht nur die Freundſchafft an / wie ſie die Haͤnde winden / 
Dieweil des Todes Hand die Mordthat hat veruͤbt. 
Da iſt die Hoffnung hin / da hat die Freud ein Ende / 
Da finde vor Nectar man den bittern ng 
enn 


— 


Wenn Kinder Liebens wehrt / wenn Prander ſo behende 
Von ihrer Mutter⸗Bruſt ſind ploͤtzlich hingerafft. 
Wer kan den vielen Schmertz und Hertzeleid erzehlen? 
Wer kan ihr Weh und Ach ermeſſen und verſtehn? 
Wenn Eltern Kinder ſich zu ihrem Troſt erſwehlen / 
Und ſehen ſelbige zum finſtern Grabe gehn. 
Man ſieht es jetzo wohl / man ſpuͤhrt es am Berſencken 
Mochwehrte ihres Sohns / die Seuffzer gebens dar / 
Wie ihres Kindes Todt derſelben Hertz wil kraͤncken / 
Wenn Sie Ihn krafftloß ſieht auff e Todten⸗ 
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Doch worzu nuͤtzet das / was helffen ihre Thraͤnen? 
Sie goͤnne Ihm die Ruh und ſtell das Klagen ein / 
Denn Winſeln / Weinen / Flehn und allzuvieles Stehnen / 
Dias machet warlich nur noch groͤſſer ihre Pein. 
Er iſt vom Labyrinth ins Paradieß gekommen / 

Aus finſtrem Kercker⸗ Stall zum Rn Himmels⸗ 


Er iſt aus dieſer Welt ins Vaterland genommen / 


Da / wo an Freud und Wonn demſelben nichts gebricht. 
Drumb ſtille Sie den Schmertz / und laß den Kummer 
| : | fahren / 

Ihr Sohn der lebet doch / muß gleich der Leib vergehn / 
Er wil mit Chriſto ſich jetzt in dem Himmel paaren / 
Und mit der Engel⸗Schaar an feiner Seite ſtehn. 


Dieſes ſetzte ſeinem liebwehrten Verwandten und 
der Hochwehrten Frau Wittwen zu Troſt auff 


Fgohann Mechenberger. 


